„ 22. 


Erscheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Dierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
eichs 2 Mk. 50 Pf. 


Anſtalten des Deutſchen 


Juſeraten⸗Aunaßme auswärts: 
Wraslam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ki einm Abonnement 
Thorner Oſtdentſche Zeitung 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis-Beilage) 


eröffnen wir auf die Monate Februar und 


März. Preis in der Stadt 1,34 Mark, bei 
der Poſt 1,68 Mark. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— INES EBEIEBEBREIBEBERSANBUBNSEFWENBIEDESESONTRTNIDTUEITEEESETEN IE DERERLIESE SEEN 


Zum Geburtstage des Kaiſers. 


Jubel herrſcht nicht nur in Deutſchland, ſondern 
überall da, wo die deutſche Zunge klingt, wo 
Deutſche wohnen; in allen Erdtheilen feiern 
unſere Landsleute den 32. Geburtstag des 
dritten deutſchen Kaiſers aus dem Geſchlechte 
der Hohenzollern, Wilhelm II. 
Zum erſten Male ſeit dem Regierungsantritt 
des Kaiſers wird dieſe Feſtesfreude durch kein 


trauriges Familienereigniß in unſerem Herr⸗ 


ſcherhauſe getrübt. Nie wird Deutſchland 
ſeine heimgegangenen Kaiſer Wilhelm I. und 
Friedrich vergeſſen, ſie werden dem 
deutſchen Manne ein ewiges Vorbild 
deutſcher Tugenden bleiben, wie die heim⸗ 


gegangene Großmutter des Kaiſers, die edle 
Gemahlin Wilhelm I., ſtets mit Stolz als 
deutſche Frau bezeichnet werden wird; die hoch⸗ 


ſelige Kaiſerin Auguſta wird ebenſo unvergeſſen 
bleiben, wie die Königin Luiſe, die Mutter 
Kaiſer Wilhelm I. Die Zeit hat den Schmerz 
um die in den letzten 2 Jahren heimgegangenen 
theuren Todten gelindert, alle ihre Tugenden 
und alle die Eigenſchaften, mit welchen 
die Unvergeßlichen dem beutſchen Volke 
vorangeleuchtet haben, wir finden ſie wieder in 
unjerem Kaiſerpaar. f 
7 Kaiſer Wilhelm II., ſo führte der Feſtredner 
auf dem geſtrigen Vergnügen des Artilleridepots, 
Herr Oberſtlieutenant Frhr. v. Reitzenſtein aus, 
trägt Sorge für die Armee, dem Gedeihen der⸗ 
ſelben ſchenkt der Monarch große Fürſorge. — 
Den Worten des Redners wird jeder Deutſche 


Feuilleton. 


Vendetta. 


16.) (Fortſetzung.) 

In Betrachtungen über dieſen „Andern“ 
verloren, betritt Barnard die Konditorei; die 
Rechnung, welche Maud Chartris dort für ihn 
kontrahirt hat, 
um ein Bedeutendes, und doch murmelt er in⸗ 
grimmig vor ſich hin: „Ich würde dem ge⸗ 
fräßigen Balg gern das Doppelte zahlen, wenn 
ich wüßte, wer jener „Andere“ iſt.“ 

In ſeinem Hotel findet Barnard das Billet, 
deſſen Edith erwähnt; es lautet folgender⸗ 
maßen: 

„Geehrter Herr Barnard! 

Lady Chartris iſt angekommen, und fo 
bitte ich Sie, uns baldmöglichſt beſuchen zu 
wollen, damit ich Ihnen nochmals herzlich 
danken kann. Wir ſind heute Abend von 
acht Uhr an zu Hauſe. 

Mit freundlichem Gruß 

0 Edith A. Anſtruther. 

Hotel des Anglais, Nizza.“ 

| Fred Barnard war ſofort entſchloſſen, der 
Aufforderung Folge zu leiſten, um ſo eher, 


als ſein Kammerdiener mit ſeinem Gepäck 


eingetroffen war und ſomit die Möglich 


keit vorlag, den Damen in paſſender 
Abendtoilette zu präſentiren. Während Fred 
Barnard an der Table d’hote ſpeiſt, 


kommt er zu dem Entſchluß, Edith Anſtruther 
einſtweilen nichts von ſeinen Vermuthungen in 
„Bezug auf das Duell, in dem Antonio Paoli 
gefallen iſt, mitzutheilen; auch muß er ſelbſt 
ſich erſt noch vergewiſſern, ob Edwin Anſtruther 
der Gegner des jungen Korſen geweſen. 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
eumark: J. Köpke. 
Oranudenz: Guſtav Röthe. Lautenburg: 


übertrifft ſeine Erwartungen 


des Hotels inne. 
Gemach ſcheint leer zu ſein, aber ein Blick in 


M. Jung. 


zuſtimmen. Der Kaiſer ſorgt für die Armee, 


der Kaiſer will ein ſchlagfertiges Heer ſtets zur 
Verfügung haben, der Kaiſer weiß aber auch, 
daß die deutſche Armee ſich aus dem Volke 


rekrutirt und daß nur ein Volk, das mit unbe⸗ 


grenztem Vertrauen zum Herrſcherhauſe empor⸗ 


blickt, eine Armee bilden kann, die Siege wie 


die bei Leipzig, Königgrätz, Sedan erfechten 
Darum ſchenkt der Kaiſer jedem Puls⸗ 


kann. 


ſchlage des Volkes Aufmerkſamkeit. Er will 


wiſſen, was das Volk begehrt. Seine Fürſorge 


für die Schulen, für die körperliche Entwicke⸗ 
lung der Jugend, für Oeffnung der Grenzen 


uſw. zeigt dieſe Fürſorge und wahrlich, wenn 
Kaiſer Wilhelm 1I. das Volk rufen ſollte, es 
für Kaiſer 


wird kommen, um einzutreten 
und Reich mit Gut und Blut. Kaiſer 
Wilhelm II. iſt, wie alle ſeine Vorfahren, ein 
Friedensfürſt; das von dieſen Errungene will 
er feſthalten, wird er aber auch 
theidigen, wenn es nothwendig ſein ſollte. 
1 nn wird dem Kaiſer das Volk zur Seite 
ehen 


unſerer Kaiſerlichen Familie. Ein trautes, echt 
deutſches Heim bietet dem hohen Paar Gelegen⸗ 
heit zur Erholung von den Anſtrengungen der 
ſchweren Regierungspflichten, ſechs Kaiſerliche 
Prinzen hat der Allmächtige ihm geſchenkt, ſie 


gedeihen zu der Hohen Eltern und des Volkes 
Freude. Die Geſchwiſter des Kaiſers und der 


Kaiſerin hal . e n e e e 
unſer Kaiſerliches Haus auch für die Folge ge⸗ 


ſegnet und vor allem Ungemach bewahrt bleiben, 
das wünſchen alle Deutſchen. 


Gott erhalte unſern Kaiſer 
und das ganze Kaiſerliche Haus. 
. — EEENEEESEETE 


Deutſcher Reichstag. 
51. Sitzung vom 24. Januar. 
; Der Vertrag mit Oeſterreich betr, den Anſchluß der 
öſterreichiſchen Gemeinde Mittelberg an das Saunen 
des Deutſchen Reiches wird in dritter Berathung 
debattelos angenommen. 

Das Haus beendete die Berathung des Etats des 
Reichsamts des Innern. 

Bei dem Etat des Reichsverſicherungsamts wurde 
eine Reihe von Wünſchen in Bezug auf Beſchleunigung 
des Rekurſes für Unfallentſchädigung, auf Mehran⸗ 
ſtellung techniſcher Beamten und auf einen höheren 


Vielleicht kann er Edith unter irgend einem 


Vorwand dazu veranlaſſen, ihm ihr Photographie⸗ 
Album zu zeigen, bei dieſer Gelegenheit würde 
er doch wohl auch das Konterfei des „Andern“ 
erblicken. Ja dieſer „Andere“ — wie, wenn 
er gar in Nizza weilte. Ein Glück, daß 
er hie Verlobungsringe noch nicht beftellt hat 
und — 

Seinen quälenden Gedanken zu entfliehen, 
verläßt Barnard die Tafel, noch bevor das 
Deſſert ſervirt iſt, und begiebt ſich in's Hotel 
des Anglais. Der hübſche kleine Salon, in 
welchen er geführt wird, bietet auf der einen 
Seite den Ausblick auf die See, auf der 
anderen auf die öffentlichen Gärten — Lady 
Chartris hat entſchieden die ſchönſten Zimmer 
Das nur matt erleuchtete 


die tiefe Fenſterniſche zeigt dem Amerikaner 
ſeine Angebetete und zwar, wie er ſie noch 
nicht erblickt, in voller Abendtoilette. Das 
weiße Gazekleid iſt ausgeſchnitten und läßt 
Edith's wundervollen Nacken und ihre herrlichen 
Arme frei, den Buſen ſchmückt eine dunkelrothe 
Roſe, und eine zweite hängt wie verloren in 
den ſchimmernden Haarwellen. Edith hat den 
Eintretenden bemerkt, und nachdem ſie ihn be⸗ 
grüßt, ſagt ſie lebhaft: We 10 0 


„Bitte, ſetzen Sie ſich hierher an's Fenſter, 
die Ausſicht iſt gar zu herrlich. Lady Chartris 
wird gleich kommen, und dann iſt's doch vorbei 
mit der Dämmerſtunde, ſie liebt helle Räume, 
und ſobald ſie das Zimmer betreten hat, wird 
ſie nach dem Stubenmädchen rufen und die 
Gasflammen aufſchrauben laſſen.“ 


Die junge Dame lacht fröhlich auf, und 
Fred Barnard ſetzt ſich ihr gegenüber und ſtu⸗ 
dirt anſtatt der gerühmten Ausſicht ihr Profil. 


zum Unfallgeſetz mit 


vers) 


Des Allmächtigen Gnade waltet ſichtbar über 


1891. 


Anſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Rang für dieſelben, ferner in Bezug auf die Novelle 


Karenzzeit ausgeſprochen, welche letzte Staatsfelretär 
von Boetticher anerkannte und zugleich die Erhebungen 
für die Novelle als im Gange erklärte. Für den 
neuen Reichstagsbau verlangten mehrere Redner echte 
Schmuckornamente. Staatſekretär v. Boetticher wies 
auf die Mehrkoſten und auf die Bauverzögerung um 
4 Jahre hin. 
Montag Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
7. Sitzung vom 24. Januar. 


Manteuffel, erledigt einige Rechenſchaftsberichte durch 


Kenntnißnahme, ſowie mehrere unweſentliche Petitionen 


nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen und nimmt darauf die 


Vorlage, betreffend die außerordentliche Armenlaſt in 


der Kommiſſtonsfaſſung an. 


Nächſte Sitzung Montag (Interpellation betreffend 


Hochwaſſer, Helgolandvorlage). 


Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung vom 24. Januar. 


Die Novelle zur Kirchengemeinde“ und Synodal⸗ 
ordnung für die Provinzen vom 10. September 1873 
wird in erſter Berathung erledigt. Die zweite Be⸗ 
rathung wird unmittelbar im Plenum ſtattfinden. 

Es folgt die erſte Berathung der Sperrgelder⸗ 
vorlage. f 

Minifterpräfident v. Caprivi leitete die Dis⸗ 
kuſſion mit einem Ueberblick über die Lage vor Ein ⸗ 
bringung der Vorlage ein, welch letztere ohne Schädir 
gung des Staatsintereſſes die Befriedigung der katholi⸗ 


ſchen Kirche herbeiführen werde. Er drückte das Be | Ki 


ſtyeben der Regierung aus, fü e der 8 
geb hren in ber en e a iche 

tſchädigung zu normiren im Sinne des Vorſchlages 
des evangeliſchen Kirchengeſetzes, jedoch nicht mehr in 
dieſer Seſſion, ſondern erſt nach Anhörung der General- 
ſynode. Redner verwahrte ſchließlich die Regierung 
gegen den Vorwurf, mit der Vorlage ein Handels 
geſchäft zu treiben. 

Cu ny erklärte, daß die Nationalliberalen gegen 
das Geſetz ſtimmen werden, da es dem Standpunkte, 
daß die katholiſche Kirche keinen Anſpruch auf Rück⸗ 
zahlung des Kapitals habe, und daß den Biſchöfen 
die Verwendung nicht zu überlaſſen ſei, widerſpreche. 
Die Beruhigung der Katholiken ſei nicht die Folge der 
ee da jetzt der Kampf um die Schule 

eginne. a 

Kultusminiſter v. Goßler ſucht darzulegen, daß 
ſein jetziger Standpunkt nicht im Widerſpruch ſtehe 
mit dem vorjährigen, und daß die urſprünglich beab- 
ſichtigte dauernde Rente an die katholiſche Kirche die⸗ 
ſelbe mehr ſtärke als die Ueberweiſung des Kapitals, 


Edith erröthet unter ſeinem heißen Blick, und 
halb verlegen fragt fies» 2 

„Muß ich Ihnen für die Umwandlung dieſes 
Gemachs in einen Roſengarteu danken, Herr 
Barnard?“ l 

Fred Barnard folgt der Richtung Ihres 
Blicks; zahlloſe Roſenbouquets in koſtbaren Vaſen 
und Schalen rechtfertigen die Bezeichnung „Ro⸗ 
ſengarten“, und während der junge Mann ſich 
innerlich einen Tölpel ſchilt, der an Nichts denkt, 


ſagt er laut zu ſeiner ſchönen Gefährtin: 


„Leider bin ich nicht ſo glücklich, Ihren 
Dank entgegennehmen zu können; als praktiſcher 
Amerikaner habe ich heute Anderes im Kopf 
gehabt als Blumen, und es muß mir zur Ent« 
ſchuldigung gereichen, daß die Angelegenheit, 
mit welcher ich mich beſchäftigte, ebenfalls Ihr 
Intereſſe, mein gnädiges Fräulein, berührte.“ 

Edith blickte ihn überraſcht an, und dann 
fragte ſie haſtig: 5 


„Wie ſoll ich das verſtehen. Habe ich 


irgend Etwas im Koupee vergeſſen oder, mein 
Gott, handelt es ſich am Ende gar um jene 
beiden zudringlichen Männer?“ 

Fred Barnard lachte in ſich hinein, mag 
ſie immerhin bei dieſer Annahme bleiben. 

„Jene Männer werden Sie nicht mehr be⸗ 
läſtigen,“ erklärte er ernſt, und dann fügte er 
auf's Gerathewohl hinzu: 

„Sollten Sie wirklich nicht wiſſen, wer 
Ihnen dieſe Blumen geſandt hat, Fräulein Edith?“ 

„O doch, ich kann mir's ſchon denken,“ 
lachte ſie, ihn neckiſch anblickend; „nun rathen 
Sie einmal,“ ſchließt ſie übermüthig. 

„Hm, vermuthlich von dem „Andern“, von 
welchem Fräulein Maud ſprach,“ murmelt 
Barnard niedergeſchlagen. 

„Wo denken Sie hin, mein Bruder hat 
die Blumen geſandt, wer ſonſt?“ ruft Edith 


Abkürzung oder Fortfall der 


| In buff Poe me auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
0 affe, 
u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., 


ernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ıc. 


von dem nach Rückerſtattung an die Intereſſenten wenig 
übrig bleibe. Der Rechtsanſpruch auf das Kapital be⸗ 
ſtehe allerdings nicht, aber wenn das Anerbieten der 
Biſchöfe, ſelber die Rückerſtattung an die Intereſſenten 
85 übernehmen, nicht angenommen werde, ſo werde die 
erwendung der Sperrgelder immer ſchwieriger. 

Reichenſperger betonte, daß die katholiſche 
Kirche die Rückgabe des Kapitals rechtlich beanſpruchen 
könne, und ſprach ſeine Befriedigung darüber aus, daß 


‚I der Miniſter feinen Irrthum wieder gut gemacht habe. 


v. Eynern bezeichnete die Ausführungen des 
Kultusminiſters als ſpitzfindig und als im Widerſpruch 


J mit ſeinen vorjährigen Erklärungen ſtehend. Die Vor⸗ 


lage zeuge von mangelnder Rückſichtnahme auf die 


; Erik ee und — 1 7 einen Sieg 
3 rums ü taat i i . 
Das Haus wählt zum 1. Vizepräſidenten Frh. von e eee eee 


liberalen und Freikonſervativen dagegen ſeien. Die 
Regelung der Stolgebühren dürfe nicht in Zuſammen⸗ 
hang damit gebracht werden. g 

Windthorſt erwiderte, daß die Katholiken nur 
ihr Recht beanſpruchen und keine Provokation gegen 
die katholiſche Kirche beabſichtigen. Nach Annahme 
der Vorlage werde das Zentrum in dieſer Frage keine 
neue Forderung ſtellen, aber darum natürlich kein 
ſonſtiges Prinzip, namentlich nicht in der Schulfrage 
aufgeben. 

Frhr. v. Zedlitz bekämpfte die Vorlage an⸗ 
ſchließend an die von nationalliberaler Seite gemachten 
Einwendungen; er erwartet von derſelben eine Ver⸗ 
ſchärfung der Gegenſätze infolge der Vermehrung der 
katholiſchen Propagandamittel. 

Graf Limburg erklärte, daß die Majorität 
feiner Freunde bei der vorherigen Feſtlegung der Ver⸗ 
wendung der Sperrgelder behufs Verhinderung der 
Gefahr eines Agitationsfonds und bei beſtimmten 
Garantien für eine Entſchädigung der Stolgebühren 
für die Vorlage ſtimmen würde. 

Stöcker betonte die Intereſſen der 8 

die verletzt wür gab aber ſchließlich tr 


rche, 9 
der heftigſten Angriffe gegen die . 8 
legung des Verwendungszweckes ſeine bedingte Zu⸗ 


ſtimmung. > 

v. Jazdzewski ſprach ſich unter Hinweis auf 
die vorjährige Stellungnahme der Freiſinnigen im 
Sinne der Regierung aus unter Hervorhebung, daß 
die Rückzahlung des Kapitals ſtatt einer dauernden 
Rente für den Staat entſchieden vortheilhafter ſei. 
nl wurde die Vorlage an eine Kommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

Montag: Kleinere Vorlagen. 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 26. Januar. 
— Der Kaiſer entſprach am Freitag Abend 
einer Einladung des Generalintendanten Grafen 
Hochberg zur Tafel. Am Sonnabend Vor⸗ 
mittag konferirte der Kaiſer mit dem Reichs⸗ 


haſtig, und dann ſetzte ſie unter heißem Er⸗ 
röthen hinzu: 

„Es giebt gar keinen „Andern“, 
Barnard, und auch keinen Einen.“ 

Fred Barnard iſt im ſiebenten Himmel, er 
weiß kaum mehr, was er ſagt, als er lebhaft 
verſetzt: 

„So dürfte es Zeit ſein, für den „Einen“ 
zu ſorgen.“ 

Edith Anſtruther blickt ihn verſtändnißlos an, 
er erſcheint ihr heute ſo ſonderbar. 

„Ich wollte ſagen, daß Ihrer ſchönen Hand 
ein Trauring ganz ausgezeichnet paſſen wird,“ 
ſagt er entſchloſſen. 

Die junge Dame hat immer gehört, daß 
die Amerikaner ſehr raſch in ihren Entſchlüſſen 
ſind, aber Fred Barnard's Vorgehen ſtellt doch 
Alles, was ſie darüber vernommen, in Schatten! 
Er kennt ſie ſeit etwa 36 Stunden und wagt 
es, von einem Trauring zu ſprechen! 

Aber es ſoll ihm ſchlecht bekommen, der 
Yankee muß wiſſen, wen er vor ſich hat. Und 
ſo ſagt ſie ganz gelaſſen! 

„Es käme doch noch ſehr darauf an, wer 
mir dieſen Trauring anſtecken dürfte!“ 

Fred Barnard zuckt zuſammen und wird 
bleich, aber das iſt mehr, als Edith ertragen 
kann, und ſo ſucht ſie ihren Ausfall abzu⸗ 
ſchwächen, indem ſie lebhaft ſagt: 

„O, ich wollte Sie nicht kränken, ich —“ 

Aber ſchon hatte Barnard ihre Rechte er⸗ 
griffen, und wer weiß, was geſchehen wäre, 
wenn nicht plötzlich eine nicht eben wohllautende 
Stimme aus nächſter Nähe gerufen hätte: 

„Edith, ich ſitze hier im Erkerfenſter, ich 
wollte es Dir nur ſagen, denn ich weiß, Du 
würdeſt mir's übelnehmen, wenn ich Dich nicht 
von meiner Anceſenheit in Kenntniß ſetzte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Herr 


kanzler. Den Abend wollte der Kaiſer in ber 
Kriegsakademie verbringen. — Für den prompten 
Dienſt der Eiſenbahnverwaltung auf der ge⸗ 
heimen Fahrt nach Hannover hat der Kaiſer 
dem Miniſter Maybach ſeine ausdrückliche An⸗ 
erkennung bekundet. 

— Die Kaiſerin Friedrich begab ſich geſtern, 
am Jahrestage ihrer Vermählung, in Be⸗ 
gleitung der Frau Erbprinzeſſin Margarethe 
nach Potsdam, um das Mauſoleum Kaiſer 
Friedrichs zu beſuchen. 


— Der Papſt hat nach einer Meldung der 
„Daily News“ aus Rom, welche die „Voſſ. 
Ztg.“ übermittelt, an den deutſchen Kaiſer ein 
Schreiben gerichtet, worin er ſeine höchſte Be⸗ 
friedigung über das Ende des Kulturkampfes in 
Deutſchland ausdrückt und dem Kaiſer in bered⸗ 
ten Worten dankt für die thätige Mitwirkung 
in der Herbeiführung dieſer Löſung. 


— Der Minifter des Innern hat die Ein⸗ 
ſtellung der Fabrikation künſtlicher Blumen in 
den Strafanſtalten befohlen. 

— Der Sperrgeldergeſetzentwurf giebt Ver⸗ 
anlaſſung zu einer intereſſanten neuen Partei⸗ 
gruppirung im 9 wie ſie noch 
nicht dageweſen iſt. Für den Regierungsent⸗ 
wurf ſind geſchloſſen die freiſinnige Partei, die 
Zentrumspartei und die Polen. Gegen den 
Geſetzentwurf ſind geſchloſſen die national⸗ 
liberale und die freikonſervative Partei. Ge⸗ 
theilt iſt die konſervative Partei. Hiernach 
ſtehen einſchließlich der Wilden in geſchloſſenen 
Parteikolonnen günſtig zu dem Geſetzentwurf 
150 Stimmen, ungünſtig ebenfalls ca. 150 
Stimmen. Weiterhin in Betracht kommen die 
120 Konſervativen mit einigen Wilden. Nach 
der Erklärung des Grafen Limburg⸗Stirum bei 
der erſten Berathung am Sonnabend iſt der 
größere Theil der Konſervativen für den 
Regierungsentwurf, während der kleinere Theil 
unter Stöcker gegen den Entwurf iſt. Doch 
will auch der dem Entwurf geneigte Theil der 
Konſervativen noch Abänderungen in der 
Kommiſſion verſuchen. Dieſer Theil hat alſo 
das Schickſal des Geſetzentwurfs noch in der 
Hand. Deshalb wurde derſelbe am Schluſſe 
der erſten Berathung am Sonnabend einer 
oommiſſion überwieſen. Vorausſichtlich wird 
er Geſetzentwurf ſchließlich mit ziemlich un⸗ 
heblichen Abänderungen von einer kleinen 
Rehrheit angenommen werden. 

— Anderweitige Preßmeldungen widerlegend, 
ird aus Schleswig von zuſtändiger Seite mit⸗ 
oatheilt, die königliche Regierung habe vorläufig 
In der Theilung Schleswig⸗Holſteins abgeſehen. 


— Auf die Wichtigkeit des Inſtituts der 
Jaiſenräthe und deren Konferenzen haben 
zeuerlich die Miniſter des Inneren und der 
uſtiz aufmerkſam gemacht. Der Juſtizminiſter 
at eine regelmäßige Theilnahme der Vormund⸗ 
haftsrichter an den Waiſenrathsſitzungen ans 
ordnet. 

— Ein entſetzliches Grubenunglück, deſſen 
olgen ſchrecklich find, hat ſich am Freitag 
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Berliner Brief. 


Von Karl Böttcher. 

Nachdruck verboten.) Berlin, 24. Januar. 

Schmerzen giebt es auf dieſer ſchönen 
Gotteswelt ach ſo viele! Welche aber quälen 
am meiſten? Die Knopflochſchmerzen. Ein 
nicht eingetroffener Orden erweckt in gewiſſen 
Kreiſen ſchlafloſe Nächte, Kummer und Sorge, 
Ausblicke in eine umflorte Zukunft, ja, iſt der 
Inbegriff alles Schrecklichen. Ein verwaiſtes 
Knopfloch — das iſt das ſchlimmſte Verwaiſt⸗ 
ſein. Wie prächtig deshalb, daß alljährlich ein 
Tag des Heils heraufſteigt, die Krone aller 
Feſte ſtrahlt: das Ordensfeſt. Es fand unter 
dem üblichen Gepränge letzten Sonntag ſtatt. 
Freilich waren diesmal bei der Auffahrt „Unter 
den Linden“ nur wenig Schauluſtige vorhanden; 
die Kälte hatte ſie Alle verſcheucht. Höchſtens, 
daß ein paar lachende Philoſophen dahin⸗ 
ſchlenderten und ſich jener Geiſtesheroen er⸗ 
innerten, die ſich über das Ordensweſen luſtig 
gemacht haben. Jakob Grimm, ein Fürſt unter 
den Gelehrten, ein König unter den Forſchern, 
ein Mann von lauterſtem Charakter, der keiner 
Sterne und Bänder bedurfte, um ſeinen Ruhm 
auf Jahrhunderte hinausleuchten zu laſſen, 
meinte: „Deutſchland hat für ſich allein mehr 
Orden hervorgebracht, als das ganze übrige 
Europa, und die meiſten kamen auf in den 
letzten Jahrhunderten, in der Zeit unſerer 
politiſchen Erniedrigung. Wie vermochten ſie 
bei engen Geiſtern das Herz zu erheben! Jeder 
Fürſt wollte ſeinen Orden haben, wenigſtens 
ſeinen kleinen, und ſo beſitzen wir die bunteſte 
Fülle von Orden und Bändern, welche unſere 
Augen an einem puppengleich geſchmückten 
Miniſter oder Kammerherrn bewundern müſſen. 
Solch“ byzantiniſcher oder chineſiſcher Schmuck 
kann wahres Verdienſt nicht ehren, noch die 
Kraft langer Fortdauer auf die Nachwelt in ſich 
tragen.“ — Eigenthümlich, daß Geiſteshelden 
von dem im Verlauf der Jahrzehnte ſo reich⸗ 


— Eine Verſtaatlichung der Apotheken durch 
die ſozialdemokratiſche Fraktion 


Nachmittag 2/ Uhr auf der 8. Sohle der 
Zeche „Hibernia“ bei Gelſenkirchen durch Ent⸗ 
zündung ſchlagender Wetter ereignet. (Vergl. 
unſer Telegramm von Sonnabend.) Etwa 
100 Bergleute waren auf der Sohle beſchäftigt. 
Bis Sonnabend Vormittag waren 40 Todte 
und 35 Verwundete zu Tage befördert. Die 
Rettungs⸗Arbeiten ſind ſehr ſchwierig, weil 
das Flötz brennt und große Zertrümmerungen 
des Geſteins und der Verbauungen ſtattge⸗ 
funden haben. Das Unglück fand auf derſelben 
Sohle, wie vor drei Jahren ſtatt. 10 Bergleute 
ſind noch in der Grube, die wahrſcheinlich 
ebenfalls todt find, fo daß die Zahl der Todten 
ſich auf 51 beläuft. Von den Verletzten ſind 
mehrere lebensgefährlich verwundet, die Todten 
meiſt entſetzlich verſtümmelt und verbrannt. 
Das Ausſehen der Uebrigen läßt darauf 
ſchließen, daß ſie im Nachſchwaden erſtickt ſind. 
Dem Anſchein nach handelt es ſich der „Gel⸗ 
ſenk. Ztg.“ zufolge bei der Kataſtrophe um 
eine gemiſchte Exploſion ſchlagender Wetter mit 
Kohlenſtaub. Die Rettungsmannſchaften 
konnten wegen der Nachſchwaden in den 
Flötzen nur mühſam vordringen. 


— Zur Reform der Perſonentarife theilen 
die „Münchener Nachrichten“ über den Stand⸗ 
punkt der baieriſchen Regierung mit, daß die⸗ 
ſelbe allerdings nicht die vierte Perſonenklaſſe 
einführen wolle, aber ſich erboten habe, den 
Tarifſatz für die dritte Klaſſe von gegenwärtig 
3,5 Pfennig pro Kilometer auf 2 Pfennig 
herabzufetzen. In Preußen koſtet der Kilometer 
3. Klaſſe noch 4 Pfennig. . 


— Das Reichseiſenbahnamt ertheilt im 
„Reichsanzeiger“ Rathſchlage darüber, wie der 
Eiſenbahnbetrieb gegen Störungen durch Schnee⸗ 
fall geſchützt werden kann. Wir erfahren daraus, 
daß die in Amerika gebrauchten und bewährten 
Schaufelmaſchinen bei den deutſchen Eiſenbahnen 
noch nicht eingeführt worden ſind. (Verſuche 
ſind aber bereits angeſtellt, vergl. letzte Nach⸗ 
richt unter Dt. Eylau. Th. O. Z.) Das 
Reichseiſenbahnamt hat angeregt, durch die 
deutſche Seewarte Beobachtungen anſtellen zu 
laſſen, um die Bahnverwaltungen von bevor⸗ 
ſtehenden Schneeſtürmen in Kenntniß zu ſetzen. 
Die deutſche Seewarte hat aber erklärt, daß es 
ihr zur Aufſtellung genügend ſicherer Prognoſen 
in dieſer beſtimmten Richtung vorläufig noch 
an ausreichenden Unterlagen fehlt. Es wurden 
daher zunächſt in einigen Eiſenbahnbezirken ge⸗ 
naue ſtatiſtiſche Ermittelungen über die Schnee⸗ 
fälle und die Windverhältniſſe, unter denen ſie 
eintreten, durch die Bahnbeamten angeſtellt. 
Das Material wird bei der Seewarte geſammelt 
und einer wiſſenſchaftlichen Prüfung dahin 


unterzogen, ob ſich Grundſätze feſtſtellen laſſen, 
nach welchen Vorausbeſtimmungen von 


nee⸗ 
ſtürmen demnächſt mit einiger Sicherheit ge⸗ 
troffen werden können. 5 

— Ueber die Flaggenhiſſung an der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Küſte anläßlich der Uebernahme 
der letzteren am 1. Januar 1891 erhält das 
„Berl. Tgbl.“ einen ausführlichen Bericht, dem 
wir folgendes entnehmen: Die Marine hatte 
von Berlin keinerlei Nachricht betreffs der 
Flaggenhiſſung, ſo daß eine offizielle Betheili⸗ 
* KAUTITEUEESSECEHPESUSEEREENEENEEUNFRSBCEN USED TEE 


lich herabplätſchernden Ordensregen nur ſelten 
betroffen wurden. Hegel und Schleiermacher 
brachten es nur bis zu einem rothen Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe. Richard Wagner hat nie⸗ 
mals eine ſolche Auszeichnung angenommen. 
Als der Großherzog von Weimar ihm den 
Falkenorden ertheilen wollte, hatte der vorſichtige 
Fürſt zuerſt in Dresden angefragt, ob der Hof 
daſelbſt auch nicht an dieſer Dekorirung Anſtoß 
nehme. Die Antwort lautete ſehr beſtimmt: 
alsdann würden die ſächſiſchen Offiziere, von 
denen eine Anzahl dieſen Orden trug, ihn ſofort 
zurückzuſenden. Da erklärte Richard Wagner, er 
akzeptirte überhaupt keine Orden und iſt dieſem 
Grundſatz treu geblieben. Ueberaus komiſch ſcheint 
Franz Lißt den „Ordensruhm“ aufgefaßt zu 
haben. Auf einem Konzert, welches er in 
Gegenwart des Großherzogs zu Jena dirigirte, 
trug er allerdings den Falkenorden auf der 
Bruſt, aber dicht daneben mit nicht zu ver⸗ 
kennender Abſichtlichkeit einen — Bierorden, 
welchen ihm die dortige Studentenſchaft verliehen 
hatte. Auch Dom Pedro, der entthronte Kaiſer 
von Braſilien, ein Mann von hoher Bildung 
und edlem Charakter, hegte über das Ordens⸗ 
weſen eine originelle Meinung. Sein Lieb⸗ 
lingswunſch war die Errichtung eines großen 
Krankenhauſes, aber es fehlten ihm die Mittel, 
und die reichen Braſilianer wollten ſich zum 
Geldhergeben nicht verſtehen. Da kam er auf 
eine Idee, die vor ihm ein anderer Menſchen⸗ 
freund ausgeführt; er ließ zu edlem Zwecke 
eine höchſt freimüthige Vertheilung von Titeln 
und Medaillen ſtattfinden, und wer eine an⸗ 
ſehnliche Spende widmete, konnte — vorausgeſetzt 
daß ſonſt keine ernſten Hinderniſſe obwalteten, 
— Baron, Vikomte oder Graf werden. Der 
Adel war nur für die Perſon gültig; wollten 
die Kinder ihn vom Vater erben, mußten ſie 
noch einmal die hohe Taxe entrichten. Das 
Krankenhaus aber erſtand in herrlichen, palaſt⸗ 
artigen Proportionen, und über dem Thore 
ſteht noch heute die von Dom Pedro verfaßte 


gung der Marine unterblieb. In Bagamoyo 


trat die Schutztruppe ins Gewehr und präſen⸗ 
tirte; während der Niederholung der Sultans⸗ 
flagge wurden 21 Schüſſe abgefeuert; alsdann 
trat Major v. Wißmann vor und erklärte, daß 
er kraft ſeines Amtes als Reichskommiſſar und 
auf Befehl des Kaiſers hiermit die Reichskriegs⸗ 
flagge an der Küſte hiſſe. Die Flagge ging 
hoch unter dreimaligem Hurrah auf den 
deutſchen Kaiſer, die Truppen präſentirten das 
Gewehr, und weitere 21 Kanonenſchüſſe meldeten 
den Einwohnern von Bagamoyo und Umgegend, 
daß die Küſte nunmehr deutſch geworden war. 
Am Tage vorher war der Reichskommiſſar beim 
Sultan geweſen, um demſelben Mittheilung zu 
machen, daß er am 1. Januar die deutſche 
Flagge hiſſen würde. 

—— — 


Ausland. 


Petersburg, 24. Jan. Die „Nowoje 
Wremja“ hört, der Senat habe die ihm vor⸗ 
gelegte Frage, ob Juden berechtigt ſeien, überall 
in Entfernung von fünf Werſt von der weſt⸗ 
lichen Landesgrenze unbewegliches Eigenthum 
zu erwerben, oder nur im Weichbilde der 
Städte und Flecken, in welchen ſie vor dem 
27. Auguſt 1858 eingeſchrieben waren, dahin 
entſchieden, daß dieſelben nur im Weichbilde 
der vorbezeichneten Städte und Flecken un⸗ 
bewegliches Eigenthum zu erwerben berechtigt 
ſeien. Man ſieht, daß eine Beſſerung der Lage 
der jüdiſchen Bevölkerung in Rußland in ab⸗ 
ſehbarer Zeit kaum zu erwarten ſteht. 

Wien, 25. Januar. Als Zeichen fried⸗ 
licher Dispoſitionen wird aus Brody gemeldet: 
Der Bau der in Wohlhynien projektirten 
Kaſernen ſoll im Frühjahr nicht begonnen und 
die Vollendung der Grenzfeſtungen Dubno und 
Rowno nicht mehr aufgenommen werden. — 
Durch Kaiſerliches Dekret iſt der Reichsrath 
aufgelöſt worden. Dieſe Maßnahme kam aller 
Welt überraſchend und erregt großes Aufſehen. 
Allerdings wäre die Legislaturperiode des 
cisleithaniſchen Parlaments ohnehin im kommen⸗ 
den Sommer abgelaufen, aber gegenwärtig 
wurde die Auflöſung um ſo weniger erwartet, 
als das Budget pro 1891 noch nicht bewilligt 
iſt, und als vor Weihnachten lediglich ein pro⸗ 
viſoriſches Budget für drei Monate bewilligt 
worden war. Höchſt inereſſant erſcheint, daß 
im nichtamtlichen Theile der „Wiener Zeitung“ 
die „ſchwierigen und zweifelhaften Majoritäts⸗ 
verhältniſſe“ als die Urſache der Auflöſung an⸗ 
gegeben wurden. Die amtliche „Wiener 
Zeitung“ giebt gleichzeitig eine Wahlparole 
aus, indem ſie betont, die künftige Mehrheit 
müſſe die Zeichen der Zeit verſtehen, ſich 
ſozialen Fragen widmen, eine Schutzwehr gegen 
unpatriotiſche und extreme Beſtrebungen bilden 
und religibſe Duldung üben. Die Mit⸗ 
wirkung jedes gemäßigten, patriotiſch Geſinnten 
werde willkommen ſein. Die Neuwahlen ſollen 
ſpäteſtens Anfangs März, vielleicht ſchon Ende 
Februar ſtattfinden. Man darf begierig ſein, 
welche Strömungen in der vielgeſtaltigen 
Monarchie während des Wahlkampfes ſich an 
die Oberfläche drängen werden. Dieſer Appell 
an das Volk iſt jedenfalls ein Mißtrauens⸗ 
———————— — — 


Inſchrift zu leſen: Vanitas humana — Miseriae 
humanae! (Die menſchliche Eitelkeit dem 
menſchlichen Elend!) — Gleichwohl bleibt jo 
ein bunter Stern auf der Bruſt oder ein 
Bändchen, kokett in das Knopfloch geſchlungen, 
zumeiſt der ſehnlichſte Wunſch jener Beneidens⸗ 
werthen, deren Gedanken keinen weiteren Flug 
zu nehmen gewöhnt ſind. Der Zweck ihres 
Daſeins iſt damit erfüllt, ſie glauben nunmehr, 
ihrer Pflicht gegen ſich ſelbſt und die Menſch⸗ 
heit genügt zu haben. Der Ordensſegen, 
welcher alljährlich auf die darnach lechzende 
Menſchheit herniederregnet, iſt für ſie erquicken⸗ 
der wie für die Erde ein fruchtbarer Regen 
nach großer Dürre. Glückliche Menſchen, die 
in der Erreichung eines bunten Bandes, an 
welchem etwas Metall bammelt, die größte 
Freude ihres Lebens erblicken! 

Trotz der ſchneidenden Kälte hat ſich nach 
den gepflogenen Erhebungen letzte Woche der 
Zuzug nach Berlin bedeutend erweitert. Be⸗ 
ſchäftigungſuchende können nicht oft und dringend 
genug davor gewarnt werden, aufs Gerathewohl, 
ohne genügende Mittel oder beſtimmten Anhalt 
hierher zu kommen. Braucht auch das lebhaft 
pulſirende Leben der Großſtadt, Handel und 
Gewerbe bedeutende Arbeitskräfte, das Angebot 
iſt immer größer, und es gelingt den mit Ber⸗ 
liner Verhältniſſen unbekannten, leider mitunter 
ganz ungenügend vorgebildeten Bewerbern oft 
nur nach unſäglichen Bemühungen, eine Stellung 
zu finden. Vielen gelingt es überhaupt nicht. 
Sie kehren arg enttäufht und entmuthigt in 
die Heimath zurück. Viele erliegen in der Noth 
den Verſuchungen der Großſtadt und gehen 
unter in Elend und Schande. In welcher Weiſe 
all' die Zureiſenden auf den Eiſenbahnſtationen 
vor Berlin bearbeitet werden, das beweiſen 
zwei vor mir liegende Eiſenbahnzeitungen. Die 
eine nennt ſich „Wegweiſer durch Berlin.“ Wer 
ihr folgte, müßte eine ſehr eigenthümliche Vor⸗ 
ſtellung von der Reichshauptſtadt erhalten. Er 
würde meinen, Berlin ſei das Heim einer 


votum der Krone gegen die bisher vorherrſchende 
ſlaviſch⸗klerikal⸗ reaktionäre Majorität und man 


erwartet in Folge deſſen auch einzelne Perſonen⸗ 
Veränderungen im Miniſterium Taaffe. 
Brüſſel, 24. Januar. 
für den verſtorbenen Prinzen Balduin findet 
am nächſten Donnerſtag in der Sudulakirche 
ſtatt. Die Beſetzung erfolgt in der Königlichen 
Crypta⸗Kirche zu Laeken. — Im Befinden der 
Prinzeſſin Henriette iſt ſeit geſtern eine weſent⸗ 
liche Beſſerung eingetreten. 
— ann nn Lg 


Droninzsielles. 


Dt. Krone, 25. Januar. Auch hier werden 
Unterſchriften zu einer Petiton gegen die Zurück⸗ 


berufung der Jeſuiten geſammelt. — Zur Linde⸗ 


rung der Noth der armen Bevölkerung hat ein 
hieſiger Herr dem Magiſtrat 50 M. überwieſen. 


Er hat, wie er ſich ausdrückte, an mehreren 


Vergnügungen nicht Theil genommen und beab⸗ 
ſichtigt auch, an einem bevorſtehenden Feſteſſen 
nicht Theil zu nehmen. Die dadurch erzielte 
Erſparniß will er den Armen zu Gute kommen 
laſſen. Dieſe edle That verdient Nachahmung. 

Tütz, 24. Januar. Zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt wurde Herr Wiczorek aus 
Czarnikau gewählt. * 

Elbing, 25. Januar. Der Arbeiter Rhan 
aus der Gr. Roſenſtraße reiſte vorgeſtern nach 
Chriſtburg. Seine Frau blieb mit ihren 7 
Kindern zu Hauſe. Abends legte ſie noch Kohlen 
in den Ofen, und verſchloß dann vor dem 
Schlafengehen den Rauchfang durch einen extra 
dazu geſchnittenen Holzſtöpſel. In der Nacht 
erwachte plötzlich der 13jährige Sohn an hef⸗ 
tigem, ſtechendem Kopfſchmerz und verſpürte 
eine ſchwere, beängſtigende Luft im Zimmer. 
Noch vermochte er ſich darauf zu beſinnen, was 
er kürzlich in der Schule über die Opfer des 
Kohlendunſtes gehört hatte. Mühſam ſchleppte 
ſich der verſtändige Knabe durch das Zimmer, 
öffnete die Thür und weckte dann die Mutter 
und Geſchwiſter aus ihrem feſten Schlafe auf. 
Drei der letzteren erwachten erſt nach langem 
Schütteln. Ein ſechsjähriger Knabe war bereits 
dem Tode nahe. Nur dem zufälligen Aufwachen 
und dem verſtändigen Handeln des älteren 
Knaben iſt es zu verdanken, daß der Vater 
heute nicht 8 Leichen zu Hauſe vorfand. 

Altpr. Ztg.) 

Braunsberg, 25. Januar. Am 19. und 

20. Mai ſoll hier eine Verſammlung der Direk⸗ 


toren und Lehrer der Seminare Oſt⸗ und Weſt⸗ 


preußens ſtattfinden. 
+ Mohrungen, 25. Januar. Infolge 
des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherunasgeſetzes 


find bis jetzt ſigen Kreiſe 66 An⸗ 
träge auf Zahlung von Aſtersrenie vom hieſigen 
Landrathsam nd rden, während bei 
ungefähr 120 weueren Anträgen die erforder 
lichen Ermittelungen noch nicht m Abdſchf 
gelangt ſind. 

Königs! Januar. leber einen 


Die Leichenfeier 


> 
— 


„Selbſtmordverſuch mit einer Kanone“ bringt 


die „Königsb. Allg. Ztg.“ folgende etwas ſehr 
dunkel klingende Notiz: Geftern Morgen 7½ Uhr 
verſuchte ein Avancirter des hieſigen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments ſeinem Leben durch Er⸗ 
—————— 


einzigen großen frommen Sekte. Unter den 
„Vereinsnachrichten“ führt dieſe Zeitung nur 
die „Jünglings⸗“ und „Jungfrauenvereine“, die 
„Vereinigung chriſtlicher junger Männer“, die 
„Berliner Stadtmiſſion“ ꝛc. auf. 
Vergnügungen und 


liche Muſeum“ erwähnt. 
exiſtirt für das Blatt nicht, nicht einmal das 
„Königliche Schauſpielhaus“, welches doch in 
ſeiner Harmloſigkeit kaum übertroffen werden 
kann, oder das „Königliche Opernhaus“, wo 
Graf Hochberg bei dem Ballet hinreichend für 
lange Kleider ſorgte. Wer nach dieſer Zeitung 
reiſt, tappt vollſtändig in der Irre herum, und 
das fromme Blatt erweiſt feinen Leſern einen 
ſchlechten Dienſt. Die zweite Eiſenbahnzeitung 
ſcheint mehr auf Lebemänner zu ſpekuliren. 
Kein nennenswerther Tingeltangel, den ſie nicht 
anführt, keine hervorragende Damenkneipe, die 
ſie nicht gewiſſenhaft bucht, kein Nachtlokal im 
Stile der „Blumenſäle“, das ſie nicht berück⸗ 


Von den 
Sehenswürdigkeiten ſint 
nur die Panoramen und Muſeen, unter letzteren 
beſonders das „Hohenzollern⸗“ und das „Ehriſt⸗ 4 
Irgend ein Theater 


ſichtigt. Wer ſich in den reichshauptſtädtiſchen 


Strudel ſtürzen will, dem giebt ſie brauchbare 
Fingerzeige. 

Wo die Eiſenbahnzeitung verſagt, da helfen 
die Zettelvertheiler auf den Straßen nach. So 
verbraucht dieſe gedruckten Neklamenotizen auch 


ſein mögen, ein findiger Reſtaurateur bot letzte 


Woche doch wieder etwas Neues. Er kündigte 


als Sehenswürdigkeit feines Lokals nicht mehr 
ſämmtlich preis⸗ 


die bekannten „ſchönſten, 
gekrönten“, ſondern die „häßlichſten Damen 
im Nationalkoſtüm“ an. 


keiten traten ihnen ganz paſſable Mädchen ent⸗ 
gegen. Im Aerger darüber prieſen ſie draußen 


Seine Gäſte fanden 
ſich „angenehm“ enttäuſcht; ſtatt der Häßlich⸗ 


die Schönheiten in allen Tonarten, und das 


Lokal wurde den ganzen Tag über nicht leer. 


* 


ſchießen ein Ende zu machen. Derſelbe Hatte 
zu dieſem Zwecke im Geſchützſchuppen des 
Haberberger Grundes verſucht, in ein Geſchütz 
eine gefüllte Granate zu laden, um ſich dann 
zu erſchießen, wurde jedoch an dieſem Vorhaben 
von hinzukommenden Kameraden gehindert und 
nach der Kaſerne gebracht, wo er den Tag über 
beſinnungslos zu Bett gelegen hat. 
Inſterburg, 24. Januar. Vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts gelangte 
der Prozeß gegen den der Kuppelet beſchul⸗ 
digten Gaſtwirth Schlapak aus Libau in Ruß⸗ 
land zur Verhandlung. Der Angeklagte, 
welcher in Libau Inhaber eines großen Hotels 
ſein will, hatte vor einiger Zeit eine hieſige 
Miethsagentin brieflich erſucht, Kellnerinnen für 
ſein Hotel werben zu wollen. Noch ehe eine 
Antwort abging, erſchien er ſelbſt, unterhandelte 
mit den Mädchen und verſprach ihnen für ihre 
Dienſte hohen Lohn. Nebenbei wurden ihnen 
noch reiche Trinkgelder in Ausſicht geſtellt. 
Die Polizei erhielt jedoch Kenntniß von ſeinem 
Vorhaben und verhaftete ihn. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte gegen denſelben eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von ſechs Monaten. Mit Rückſicht 
darauf, daß der Angeklagte nach den Zeugen⸗ 
ausſagen auf die Mädchen keinen Zwang aus: 
geübt hat, wurde er vom Gerichtshof zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. (Danz. Z.) 
Bromberg, 23. Januar. In der ver⸗ 
gangenen Nacht verunglückte auf dem hieſigen 
Bahnhofe der Rangirmeiſter Liedtke aus Okollo. 
Beim Rangiren eines Zuges gerieth er zwiſchen 
zwei Wagen und wurde dermaßen zerquetſcht, 
daß er bald darauf verſtarb. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Wittwe mit 6 Kindern. 
Bromberg, 24. Januar. Dem Ober⸗ 
Baurath Schmeitzer, Abtheilungs - Dirigenten 
bei der Eiſenbahn⸗ Direktion zu Bromberg, iſt 
das Komthurkreuz zweiter Klaſſe des Herzoglich 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens verliehen. 
Bromberg, 25. Januar. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Braeſicke iſt als Mitglied auf 
Lebenszeit ins Herrenhaus berufen worden. — 
Angeſichts der gewaltigen Schneemaſſen, welche 
überall das Land bedecken, und im Hinblick da⸗ 
rauf, daß die Flüſſe mit außergewöhnlich ſtarkem 
Eiſe bedeckt ſind, werden allenthalben beim Ein⸗ 
treten plötzlichen ſtarken Thauwetters große 
Hochwaſſergefahren befürchtet. Im Landtage 
wird deshalb die Regierung interpellirt, welche 
generellen Maßnahmen und Anordnungen ſie in 
dieſer Hinſicht getroffen habe oder zu treffen ge⸗ 
denke, und in einzelnen vom Hochwaſſer bedrohten 
Städten werden bereits jetzt Kredite zum Zweck 
der Bekämpfung etwaiger Hochwaſſergefahren 


gefordert Daß die Stadt Promberg der Hoch⸗ 
waſſergeſahr ebenſo ausgeſetzt if, wie manche 
andere, hat uns die Oſterzeit des Jahres 1888 


gezeigt 


re kann es vielleicht 
Mit Rückſicht darauf 
gt, ob die hieſige Stadt ⸗ 

Jann der kritiſchen Lage ihre 
Nufmerkſamkeit zuwendet, ob ſie ferner irgend 
welche Vorkehrungen zu einer etwaigen Be⸗ 
kämpfung der Hochwaſſergefahr getroffen hat, 
und welcher Art dieſelben ſind. Es würde 
jedenfalls zur Beruhigung des Publikums, das 
mit Sorge dem Eintritt des Thauwetters ent⸗ 
gegenſieht, ſehr weſentlich beitragen, wenn der 
Magiſtrat die nächſte beſte Gelegenheit benützte, 
um ſich über dieſe allgemein intereſſirenden 
Fragen öffentlich zu äußern. Vielleicht giebt 
ein Stadtverordneter dem Magiſtrat in der 
nächſten Stadtverordnetenſitzung durch eine 
direkte Anfrage hierzu die Gelegenheit. (O. Pr.) 
Inowrazlaw, 24. Januar. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall iſt am vorgeſtrigen Tage dem 
hieſigen Poſtdirektor Herrn Zech widerfahren. 
Herr Z. begab ſich in dienſtlicher Angelegenheit 
zum Bahnhof und hatte das Unglück, auszu⸗ 
gleiten, wobei er ſo unglücklich zu Fall kam, 
daß er einen Bruch des linken Armes in der 
Gegend des Handgelenkes davontrug. (K. B.) 
Meſeritz, 25. Januar. Durch vorge⸗ 
ſpiegelte Ausſicht auf eine reiche Heirath iſt vor 
kurzem ein Landmann aus unſerem Kreiſe, der 
Eigenthümer B., beſchwindelt worden. B. 
lernte nach der „Voſſ. 
Schleſiſchen Bahnhofes in Berlin auf der Straße 
die 37 Jahre alte und bereits fünf mal wegen 
Betruges beſtrafte Johanna Stöhr kennen. Beide 
fanden dem Anſchein nach Gefallen an einander und 
ſuchten verſchiedene Gaſtwirthſchaften auf. Ge⸗ 
legentlich dieſes Zuſammenſeins tauſchte man 
Mittheilungen über die perſönlichen und Familien⸗ 


+. tor 
u en 
Noch id rler * 


Eine Wohnung, 2. Et 3 Zimm. nebſt Zub.] 
v. ſof. zu verm. Gerberſtr. 277/78. 


Freund Wohn. 2. Frage Vaulineriir. 12 Herr 


Ketharinenſtr. 207 Parterrewohnung, 
4 Piecen ꝛc., auch zu jedem Geſchäft 
geeignet, vom 1. April billig zu vermiethen. 
IIebnung, 2 Tr., bisher von Frau Volt. 
mann ſeit 24 Jahren bewohnt, vom 1./4. 
zu verm. Neuſtädt. Markt 145 bei R. Schultz. 
1 ohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, zum 
1. April zu verm. Seglerſtraße 143. 
ohnung, 4 Zimmer u. Zubehör zu ber- 
miethen. C. Bayer, Mocker. 
iche Wohnungen, 2. und 3. Etage, 
9 von je 6 Ziia., Badezimmer u. Zubeh. 
und ein Geſchäftskeller im neuerbauten 
Hauſe Brückenſtraße 17. 


Meine Wohnungen zu berm. bei 5. Rrüger. 


Ztg.“ in der Nähe des 


schnfliche Wohnung } 


4 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 


Aliſtävt. Markt 428 kleine Wohnung vo 
ſofort oder vom 1. April zu vermiethen. 


Altſtädt. Markt 151 


iſt die K erſte Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmern, Küche mit Kalt⸗ und 


Warm ⸗Waſſerleitung, ſämmtl. Zubehör, 
v. 1. April 1891 z. verm. Zu erfr. 2 Trp. 


verhältniſſe aus, wobei die Stöhr fallen ließ, 
daß ſie eine Erbſchaft von hunderttauſend Mark 
gemacht habe und nun ſich zu verheirathen beab⸗ 
ſichtige. Einen reichen Mann wolle fie nicht 
haben, weil ſie ſelbſt aus ganz armen Verhält⸗ 
niſſen hervorgegangen ſei und nun einen mittel⸗ 
loſen Mann glücklich zu machen wünſche. B. 
machte bei dieſer Erzählung große Augen, 
wurde äußerſt zuvorkommend gegen die reiche 
Erbin, bewirthete ſie, lud ſie zu Verwandten 
auf Beſuch, führte ſie auch dort ein und rechnete 
es ſich zur Ehre an, verſchiedene Auslagen für 
die Stöhr machen zu dürfen, weil dieſe immer 
nur einen Tauſendmarkſchein bei ſich führte, 
welchen ſie nicht wechſeln konnte. Um den 
Liebhaber ganz ſicher zu machen, zeigte die 
Stöhr ihm u. A. Poſtkarten, welche an ihre 
Perſon gerichtet waren und die Benachrichtigung 
enthielten, daß für ſie 30 000 Mark zur Aus⸗ 
zahlung bei einem Rechtsanwalt bereit lägen. 
So iſt es der Schwindlerin geglückt, dem 
ahnungsloſen Landmann nach und nach 500 
Mark abzulocken. Als es bereits zu ſpät war, 
gingen dem B. die Augen auf. Auf die von 
ihm erſtattete Anzeige iſt die Stöhr durch die 
Kriminalpolizei verhaftet worden. g 
— . — ——— 
Lokales. 5 


Thorn, den 26. Januar. 

— [dum Kaifer- Geburtstage] 
Hieſige Bürger find zuſammengetreten, und haben 
ſich, in dem Glauben dem Wunſche Sr. 


Majeſtät zu entſprechen, dahin vereinigt, 
von jedem Schmuck der Fenſter und 
jeder Illumination abzuſehen. Die Betheiligten 


zahlen an die ſtädtiſche Armenkaſſe die Beträge, 
welche ſie durch ihren Beſchluß erſparen. Wie 
wir hören, ſollen der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
bereits einige Hundert Mark zur Verfügung 
geſtellt ſein. Weitere Beiträge nimmt noch 
Herr Zigarrenhändler Duszynski entgegen. — 
— Wie wir noch im letzten Augenblick erfahren, 
werden viele Bürger, welche Beiträge für die 
Armenverwaltung gezeichnet haben, doch auf die 
Ausſchmückung und Illumination der Fenſter 
nicht verzichten. Zu der Illumination werden 
bereits viele Vorbereitungen getroffen. 

[Der Zapfenſtreich,] welcher 
heute Abend zur Vorfeier des Geburtstages des 


Kaiſers ſtattfindet, beginnt 8 ½ Uhr Abends 


am Kriegerdenkmal, bewegt ſich durch die 
Kulmerſtraße um das Rathhaus, paſſirt die 
Breiteſtraße, hält vor der Königl. Kommandantur 
und geht dann durch die Gerechteſtraße zur 
Esplanade zurück. — Morgen früh 6 ½ Uhr 
Reveille. Dieſelbe beginnt am Brückenthor. — 
Die große Parole⸗Ausgabe findet im Exerzier⸗ 
hauſe auf der Esplanade ſtatt, während der Parole⸗ 
Ausgabe werden von den Wällen der Enceinte 
Geſchütze ihre ehernen Grüße erſchallen laſſen. 

— [Vorfeiern aus Anlaß des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers! haben geſtern das Artillerie⸗Depot, 
vorgeſtern der Kriegerverein und der Landwehr⸗ 
verein veranſtaltet. Wir kommen auf die ein⸗ 
zelnen Feierlichkeiten noch zurück, echt patrio⸗ 
tiſche Geſinnung herrſchte auf allen dieſen Feſten. 
Der Lebrervereinj hat am 
vergangenen Sonnabend im Wiener Cafee⸗Mocker 
fein Stiftungsfeſt gefeiert. Die Betheiligung 
war eine ſehr zahlreiche. Die Feſtrede hielt 
Herr Lehrer Dreyer, der auch des 
bevorſtehenden Geburtstages Sr. Majeftät 
des Kaiſers gedachte. Mit Begiſterung wurde 
in das Hoch auf den Kaiſer eingeſtimmt, ſtehend 
die Nationalhymne geſungen. Es wechſelten 
ab Geſangs⸗ und muſikaliſche Vorträge, der 
Schwank „Papa hat's erlaubt“ wurde trefflich 
dargeſtellt, das ſchöne Feſt beendete Tanz, der 


alle Theilnehmer bis in die Frühſtunde des 


Sonntags beiſammen hielt. 

—lZur Beſetzung des Erz 
biſchofsſtuh ls] von Gneſen und Poſen 
ſchreibt die „Oſtd. Pr.“: Zwiſchen der preußiſchen 
Regierung und der Kurie iſt hinſichtlich der Be⸗ 
ſetzung des Erzbiſchofsſtuhls von Gneſen⸗Poſen 
vollſtändiges Einvernehmen erzielt worden. Den 
Stuhl des heiligen Adalbert beſteigt ein Pole, 
aber ſelbſtverſtändlich ein ſolcher, welcher der 
Regierung die Garantie bietet, daß er ſeine 
Stellung nicht zu einer polniſchen Propaganda 
mißbrauchen werde. 
Quelle erfahren, kommen für den Erzbiſchofsſtuhl 
jetzt nur noch zwei Kandidaten in Frage, nämlich 
der Divifionspfarter Dr. theol. Leon v. Miecz⸗ 


ſtraße 89. 


A. Mazurkiewiez.| 
> | Fol. Endemänn’s Garten. Näheres bei 


Wie wir aus ſicherſter 


Eine mittlere Wohnung, in der 


3. Etage, iſt zu vermiethen Breite⸗ 


r. u. kleine Wohnungen von ſofort 


J. Lomaszewski, Thorn, Brückenſtr. 


ine Mittelwohn. im Hinterhauſe Alt. 
> stadt 412 v. 1. April z. verm. J. Dinter. 
Eine mittl. Familfenwohnneg 
zum 1. Apeil zu vermiethen 
ede Markt 486. 
ö gi Wohnung Brückenſtraße 19. die Herr 
Amtsrichter v. Kries bewohnt, iſt zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt II Treppen. 


kowski in Danzig und der Propſt Graf Poninski 
in Koscielec. Einer von dieſen beiden wird 
Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen. Der Papſt hat 
der preußiſchen Regierung die Wahl zwiſchen 
den beiden Kandidaten überlaſſen. 

— lHauskollekte.] Der Herr Ober⸗ 
Präſident der Provinz Weſtpreußen hat durch 
Erlaß vom 6. d. M. genehmigt, daß die mittelſt 
Erlaſſes vom 8. März v. J. zu Gunſten des 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſes in Danzig bewilligte 
Hauskollekte, deren Abhaltung im 4. Quartal 
v. J. in den Kreiſen Graudenz, Tuchel, Konitz, 
Brieſen, Thorn und Schlochau erfolgen ſollte, 
aber nicht zu Ende geführt iſt, in den ge⸗ 

nannten Kreiſen in der Zeit vom 1. Januar 
bis ult. März d. J. fortgeſetzt werde. 

— [Der Handwerker ⸗Verein) 
feierte am vergangenen Sonnabend ſein dies⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt im Saale des Herrn 
Nicolai in hergebrachter Weiſe durch Feſteſſen 
feiner Mitglieder. Der Vorſitzende, Herr Stadt⸗ 
rath Behrensdorff, brachte den erſten Toaſt auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus, Herr Erſter 
Bürgermeiſter Bender toaſtete auf den Verein, 
weitere Toaſte brachten die Herren Bäckermeiſter 
Kolinski, Dr. Meier, Landgerichts ſekretär Hinz 
und Sattlermeiſter Schliebner aus. In fröh⸗ 
licher Stimmung blieben die Theilnehmer mehrere 
Stunden vereint. 

— Zu unſerer Mittheilung über 
das hieſige Schlachthaus, in welchem ſeit vier 
Wochen etwa 1000 Schweine mehr geſchlachtet 
worden, fügen wir noch hinzu, daß von dieſer 
Zahl ein großer Theil ruſſiſche Thiere waren, 
daß bisher hier aber von dort kein ver⸗ 
ſeuchter Transport angekommen iſt; 
wenn daher von hoher amtlicher Stelle kürzlich 
behauptet worden iſt, es ſeien mit der Einfuhr 
von Schweinen aus Rußland traurige Er⸗ 
fahrungen gemacht worden, ſo können wir er⸗ 
klären, daß hier kein Fall vorgekommen 
iſt, der dieſe „traurigen Erfahrungen“ beftätigt. 

— [Das plötzlich eingetretene 
Thauwet ter] hat vielfache Unannehmlich⸗ 
keiten im Gefolge. Die Straßen ſind kaum zu 
paſſiren. Unermüdlich arbeiten die Reinigungs⸗ 
kolonnen, Hilfsmannſchaften ſind angenommen, 
hoffentlich werden bald geordnete Zuſtände her⸗ 
geſtellt ſein; heute bieten die Staßen einen 
noch ſehr unſauberen Anblick dar. — Welche 
Folgen die jetzige Witterung auf den Eisgang 
der Weichſel und ihrer Nebenflüſſe haben wird, 
läßt ſich noch nicht überſehen, wir wollen das 
Beſte hoffen. 

— ([Polizeiliches.] Am Sonnabend 
ſind 17, am Sonntag 6 Perſonen in Polizeihaft 
genommen worden; unter dieſen befinden ſich 
mehrere Dirnen, welche die Polizei in den 
öffentlichen Tanzlokalen aufgegriffen hat; ferner 
eine Anzahl Burſchen, die aus den auf der 
Ufereiſenbahn ſtehenden Wagen Kohlen ſtahlen 
und letztere an Bewohner von Rubinkowo, 
Schönwalde und Mocker verkauften. — Unter 
den Verhafteten befinden ſich ferner 9 Perſonen, 
deren ſich die Polizei annehmen mußte, weil ſie 
in trunkenem Zuſtande Unfug verübt. — Ein 
Revolverattentat hat ein hieſiger Gaſtwirth D. 
gegen ſeinen Schwager und ſeine Eltern aus⸗ 
zuführen verſucht. Eine die Straße paſſirende 
Militärpatrouille wurde zur Hülfe herbeigerufen 
und befreite die Bedrohten von dem Wüthenden, 
der im trunkenen Zuſtande ſich zu der Aus⸗ 
ſchreitung hat hinreißen laſſen. 

Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,87 Meter. 
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Vreußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 24. Januar 1891. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
183. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittagsziehung: 

1 Gewinn von 300 000 M. auf Nr. 120 772. 
1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 119 948. 
1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 73 909. 
8 1 von 10 000 M. auf Nr. 12 249 85 895 
535. 


3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 20 530 36 160 
578. 


11 


79 

21 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 2169 25 269 
56 761 65 385 66 933 82 875 92987 95 475 109 027 
118 176 122 259 132 525 135 734 154781 156 867 
158 039 170 143 172 598 173 658 187 466 188 833. 

41 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 2935 5702 
10 135 15 304 25 601 27 617 41562 41 940 45 664 
51490 53 930 54222 78 145 89 245 90 684 92 141 
92 692 94 217 105 983 107 956 112 283 115 332 
120 759 125 192 126 522 130 883 134793 136 787 
137928 145 516 146 411 150 944 151867 160 501 


Rn e 
v. 3 Zimmern n. geräum. 
zu vermiethen. 


M. E. Leyser. 


1 


ine Wohnung von 3 


N 
Zub. für 80 Thlr. 1 
Casprowitz, Mocker, 


gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 
2 Wohnungen! 


Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
zu vermiethen Kl.⸗Mocker 731, hinter (1. Etage) und pon Herrn Gerichtsſekretär 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
ſind v. 1. April d. J. z. verm. Strobandſtr. 76. 
L. Bock, Bauunternehmer. 
Wohnung, 4 Zimmer, Entree, helle Küche, 
von Frau Flieger ſehr billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348 —50. 
arterrewohnung von 4 Zimmern, Küche 
u. Zubeh. Schillerſtr. 410 b. 
tuben, Alkoven u. N 11. 
Küche z. verm. Fiſcherſtr. Nr. 8. Rossol, | Ig. m. 2fenjtr. Vorderzim. Schülerftr. 429, ll. 


ere 


en 4 179 003 179 184 179 239 183342 186 990 

30 Gewinne von 500 M. auf Nr. 2818 4136 
10 438 14 850 18 905 21582 23 592 26 578 29 729 
32 927 54118 60 471 62 547 68 009 77 393 79 733 
82 150 82 449 83 543 103 387 115 376 125 125 
125 693 136 403 152 208 163 039 173 642 180 676 
187 241 189 558. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
183. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 24 119, 

5 Gewinne von 10 000 M. auf Nr. 760 71172 
144470 152 895 176 416. 


34 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 4577 6872 
12 045 13 021 13 388 14890 16 491 19 749 24 038 
24460 28 468 30 100 36 262 40 645 46015 49 483 
52 245 54 302 62 596 64 904 65 108 68 324 72 879 
99 623 107 853 127238 133 714 154 525 156 125 
159 925 169 038 179 546 179 580 179 868. 

30 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 4337 5150 
5836 24 169 27 568 32 941 33 018 37 820 42 089 
44 268 59 068 73 954 80 967 98 701 98 962 108 475 
113 754 115 556 120533 121718 135 052 135 692 
143 298 152 119 157 746 158 189 166 171 178 326 
181 855 187 987. 

45 Gewinne von 500 M. auf Nr. 5576 10 140 
16 077 17 468 40 882 43 512 48 655 52 859 57 445 
63 560 67 109 69 241 70 188 83 823 89 509 93 078 
94 839 99 427 100 724 109 334 114 720 117 602 
117 707 121021 121927 127052 131.060 131 091 
131340 132 723 132 845 133 921 138 476 140 040 
141 535 141990 149 599 154478 155599 166 492 
168 669 171 626 175 089 182 025 186 697. 


. —.;—.. ... 
Kleine Chronik. 


Aus dem Leben des Czaren Nikolaus 
wird erzählt: Der Czar ſollte auf ärztliche Anord⸗ 
nung ſich einmal einer Einreibung in den Rücken 
unterwerfen. Allein er wollte ſich Niemandem aus 
feiner Umgebung anvertrauen und bat feinen Schwager 
Friedrich Wilhelm IV. um Ueberſendung einiger 
preußiſcher Garde⸗Unteroffiziere zum Zwecke der — ein⸗ 
wandsfreien Rückeneinreibungen. „So lange ich 
meinen Ruſſen in's Geſicht ſehen kann“, hat Nikolaus 
gefagt, „geht es noch, aber mich von ihnen auf dem 

ücken bearbeiten laſſen, das riskiere ich nicht.“ 


... —— 
Handels-Nachrichten. 


Hamburger Briefmarken ⸗Börſe am 21. d. M. 
Die Nachfrage nach alten deutſchen ſpeziell Hamburger 
und Oldenburger Marken, ſowie nach kleineren 
Sammlungen war eine recht große. Nächſter Börſen⸗ 
abend Mittwoch, den 4. Februar. 

— —— — — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. Januar. 
Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 235,90) 2367) 
Warſchau 8 Tagge 235,40 40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98,40, 10 
Pr. 4% Conſolss 106 00 106,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 72,700 72,79 
do. Liguid. Pfandbriefe 69,70 69,79 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,80 36,75 
Oeſterr. Banknoten 177,90 77,85 
Distonto-Comm.⸗Antheile 417.50 1740 
Weizen: anuar 195,00 ſehtt 
25 — 197,75 196,70 
Loco in New⸗York 1d 70/1 6% 

Noggen: loco 177,00 78.60 
Januar 178,00 78,00 

April⸗Mai 173,00 172,50 

Mai⸗Juni 170,250 169,75 

Rüböl: Januar fehlt 58,60 
April⸗Mai 58.200 58,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 68,70 68,70 
do. mit 70 M. do. 49,101 49,10 

Jau ⸗Febr. 70er 48 57] 48,5 

April⸗Mai 7oer 48 86e 48,7 


Wechlel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl. 4½%,q fur andere Effekten 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 26. Januar. 
(v. Portatius u Grothe) 
Loco cont. 50er 67,25 Bf., 67,00 Gd. 67,00 bez. 
nicht conting. 70er 47,50 „ —— „ 47,35 „ 
Jauuar 2. 8 


— * „ 7 — r — 


Brennkalender für die Straßenlaternen. 


Für die Zeit 26. Jaunar bis 2. Februar. 
Brennzeit für Abendlaternen von 35 ¼ Uhr Nachm. bis 
11 Uhr Abends, für die Nachtlaternen von 11 Uhr 
Abends bis 6 ¼ Uhr früh, 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) 
von 95 Pfge. bis 18.65 p. Met. — 
glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 380 verſch. 
Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verſ. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot 
. Henneberg (K. und Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 


ut möbl. Zim. zu verm. Paulinerſtr. 107. 
möbl. Zim, nach vorne mit Bek., für 36 Mk. 
monatl. zu berm. Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. 
Ein g. m. Z m. Penſ. z. derm. Terſtenſtr. 134. 
5 m. Z. n. Kab m. a o. Bgel.gl z. v. Bäckerſt. 212, . 
M. im b. Lehrer- Wb. Strebanpit. 76,1 Vl. 

nöblirtes Zimmer zu vermieihen bei 

Photograph Jacobi, 2 Treppen. 

Mö. Jim. 4. ö. Deiligeaetititr. 175 b. Chomse. 
bl. Zim., Kabinet u Burschengel. v. 
1./2. 91. 2. verm. Schillerstr. 406. 

in möbl. Vorderzſmmer zu vermfethen. 
Zwei bis drei Penſionäre, moſ., find. 
freundl. Aufnahme. Näh Neuſtadt 212, J. 
ne möbl. Wohn., 2 Zim. mit ſepar.Eing. 


Krajewski. Ei 
für 1 auch 2 Hrn. zu haben in Tivoli. 


5 


— 


— — — ———— 
Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, 
Zu haben bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. }: 


in allen Apotheken 
und 
Mineralwasser- 


. Hergestellt aus den h 
natürl. Salzen des weltbe- | 
rühmten Elisabeth- ! 
Handlungen a Mk. 1.— i Brunnens in Homburg. 
pro Schachtel. 8 . f 
BER” Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. U 
j 181 „ Brunnen-Verwaltung Homburg v. d. Höhe, 


N 


8 / 4 J e 29 nn 8 X * 4 ‘ ie 8 N 
* oben erschien in meinem 
Deutsche Hypothekenbank Verlage: 
(Actien Gesellschaft) 8 
| in Berlin Ib Sao NONE 
n 1 75 u. An Kündbare Da na eh 12 Be städtischen a Massrka 
und ländlichen Grundbesitz unter den günstigsten Be ingungen. Anträge 
nimmt entgegen Die Agentur: für das ee 


v. Ghrzanowski, Thorn. S. Dulinski, 


op. 21. Preis 1 Hark 25 Pfg. 
Ich halte das reizende Musikstück 
bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Gestern früh 8 Uhr starb nach langem Leiden zu San diego 
in Californien unser innigstgeliebter Sohn 7595 


Arnold Wentscher 


im Alter von 38 Jahren. en 
Dieses zeigen tiefbetrübt, zugleich im Namen der Ge- 

schwister, mit der Bitte um stille Theilnahme an 

Mocker, 26. Januar 1891. i 

R. Wentscher u. Frau. 


St. Jacobs ⸗Magentropfen. AH 
Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 


5 . 8 177 4 f ern ee e foot 25 7 — 
gr EFRETET RT Hg reg nn — open, Ekel, Erbre un 155 eee 7 
Doltzeiliche Bekanntmachung.] Ordentliche Sitzung e ede Seeed. Generalperſammlung 
Mit Rückſicht auf das plötzlich einge⸗ Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Prospekt. m des für er iehfi 
tere, ber bee e he dn, der Stadtverordneten⸗ e N Handarbeit 
cksb aß 3 Ortsſtatuts g ben in faft alle 9 0 a Fr 
dom 1 Salt 1850 eee FEC K zerſtaß 


am Donnerſtag, d. 29. Januar, 
Abends 7½ Uhr 

im Nicolai'ſchen Lokale in der Mauerſtr. 

Hierzu werden die Mitglieder des Vereins 
und Gäſte ergebenſt eingeladen. 


vom 1. Juli 1880 aufgefordert, die Frei⸗ . 

ig * . Verſammlung . 

vor ihren Grundſtücken bis ſpäteſtens Dien⸗ N 

ſtag, den 27. d. Mts., Mittags zu be ⸗ Mittwo ch, den 28. Jannar er., 


wirken, widrigenfalls die Arbeit dieſſeits auf Nachmittags 3 Uhr, 


Das beſte Heilmittel gegen alle Nervenleiden iſt Prof. Dr. Liebers ächtes 
Nerven-Kraft-Elixir, in Fl. zu 1½, 3, 5 u. 9 Mark. 7 
Central Depot: Köln a./ Rh., Einhornapotheke. — Culm: J. Rybicki & Co. 
5 Gneſen: B. Huth. 


d it t 
de de, gen durch Dritte veranlaß Tageso r d nung: 7 7 Die diesjährige Reviſion der Bibliothek Thorn, den 24. Januar 1891. 
Thorn, den 26. Januar 1891. 1. Betr. Superreviſion der Kämmerei ⸗ 1 0 „des Königlichen Gymnaſiums findet in Der Vorſitzende. 
Die Polizei⸗ Verwaltung Depoſitenkaſſe pro 1888/89 u. 1889/90. % 0 0 0 l . fofe 1 Furt den erſten vierzehn Tagen des Februar Tagesordnung: 
— — —qů—— 2. 5 e der Gasanftalt | find a RER Neuſtadt 33071. |ftatt. Es 125 Haben fämmtliche aus · 2 Hanescu 4 1 end 
pro November 1890. „ aıp geliehenen Bücher in den Tagen vom 2. Unterſtützungsgeſuche an andere Vereine 
Bekanntmachung. 3. Betr. anderweite Feſtſtellung des Mielke's Garten. gelieh und an den Minister. 


3. Prämien für die beſten Arbeiten. 
4. Wahl des Vorſtandes. 


m falſchen Gerüchten vorzubeugen, be⸗ 
II. nachrichtige hochgeehrte Herrſchaften 


Zufolge Verfügung vom heutigen Werthes des Dienſtlandes des Chauſſee⸗ 
Tage ist in daz iger 1 5 Be 4 Se die lun eng eines zweiten 
tagung der Nuſchliung der ehe. . Agerzorz für Feueridſch wee n ber 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 204 Gasanſtalt. 5 
eingetragen, daß der Kaufmann Max] 5. Betr. die freie Kur und Verpflegung 
e ee ee, 1 El, Fee SE 
mit Luise Jacobi aus Strasburg die 1 
Gemeinſchaft der Güter und des Er- beten tier, der Wärter und Dienſt 
werbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen] 6. Betr. die Aufgabe der Räume im Rath. 
hat, daß Alles, was die zukünftige hauſe ſeitens des Königl. 1 
Ehefrau in die Ehe einbringt, oder 
während derſelben durch Geſchenke, 


6 
7. Betr. die Wahl der Lehrerin Frl. Lietz. 
8. Betr. die Vermiethung des Lagerplatzes 
Glücksfälle, oder auf ſonſtige Art er⸗] 9 
wirbt, die Natur des vorbehaltenen 


in der Nähe des Stadtbahnhofs. 
. Betr. Proteſt der Frau Marie Liebchen 
Vermögens haben ſoll. 
Thorn, den 19. Januar 1891. 


gegen die Vermiethung des an ihrem 
Königliches Amtsgericht y. 


26. bis 31. Jaunar d. J., Nachmittags 

0 von 3 bis 5 Ühr, zurückzuliefern. Dabei 

Geſuchtvadan o. uf. U 00 Mk. wird bemerkt, daß nach der höheren Ortes 
a 5% zu unzweifelh, fich. Stelle ein groß.] beſtätigten Bibliotheks⸗Ordnung die nicht 
Stadtgr. hier Off. u. I.. ind Exp. d Ztg. erb. | eingelieferten Bücher koſtenpflichtig werden 


7 k zu 5% auf ſichere Hy- | abgeholt werden. 
m pothek zu jeder Zeit zu Thorn, 19. Januar 1891. Net 
vergeben durch Wolski. [Königliche Gymnaſialbibliothek. 


ünſtliche Zähne, K 
e ie. Su Zahn · E 1 3 E I 7 
See pee De. prima Motards, p. Pfd. 65 Pfg., bei 
K. W Dentiſt. 5 Pfd. 60 Pfg., empfiehlt die 
. FR T,  ,d Drogenhandlung Mocker. 


von Janowski, Ifumſnalons⸗ Kerzen 


prakt. Zahnarzt, in esche Größen empfiehlt bilfigft 
Thorn, Altstädt. Markt 289 | Die erte Bienerbaffeeröfterei, 


hiermit, daß ich mein Miethsgeſchäft, 

welches ich ſeit 20 Jahren ſelbſt⸗ 
ſtändig führe, auch weiter ſelbſtſtändig fort⸗ 
führe und nicht mit Stütze meiner Tochter 
Oniatezinska und bitte um weitere gütige 
Aufträge. Hochachtungsvoll 
Litkiewiez, Seglerſtr. 144, unt. a. d. H. 


Gummi⸗ Boots! 


werden recht ſauber und ſchnell reparirt bei 
RKUS 


x ’ 


Kulmſee, Kulmerſtr. Nr. 8. 


DI. Sprangrsche Haaren | 


helfen ſofort bei Migräne, 


Grundſtück belezenen ſtädt. Platzes. 
10. Betr. Ergänzungswahlen in Folge ab- 
gelaufener Wahlperiode der Herren 


agen⸗ 


Stapträthe : (neben der Post). . u. Schuhmacherſtraßſe Nr. 346 
> Kaufmann Kittler, 8 stunden 9—12 Vormittag, - —— | frampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, Ver⸗ 
—— Standesami Thorn. immermeiftr, Gngelhanbt, dee, > 22: Höre, etegaute gr g ie, Mufger 
8 28 Schirmer. 1 pheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, Hart ⸗ 


a. als geboren: leibigfeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
8 


5 Alle Sorten von hohen und flachen v 

11. Betr. Deckung der Koſten für die 0 1 E N 5 
Schreibhilfe in der Kaſſe aus den Er⸗ 9 
ſparniſſen der Kontrolleur- und 
Rendantenſtelle. f 

12. Betr. das Protokoll über die am 
31. Dezember 1890 ſtattgefundene 
ordentliche monatliche Kaſſenreviſion. 

13. Betr. Geſuch des Muſikus Hermann 
Dudek um Freilaſſung von der 
Communalſteuer. 

14. Betr. Verſtärkung des Tit. Ia pos. e 1 
für diätariſche Hilfskräfte in den 
Polizeibureaux um 700 Mk. 

15. Betr. die Ergänzungswahlen der 
Armen Vorſteher und Deputirten. 

16. Betr. die Entſchädigung des Probe⸗ 
nehmer Paczkowski im ſtädt. Schlacht⸗ 
hauſe für Ueberſtunden. 

17. Betr. die Aufſtellung eines zweiten 
Brühbottichs im ſtädt. Schlachthauſe.]! 

18. Betr. die Regelung des Polizei⸗ 
Subaltern-Dienites. 

19. Betr. die Eis und Schnee⸗Abfuhr von 
den Straßen. 

20. Betr. die Brücke über die Grügmühlen- 
ſchleuſe. 

21. Betr. Aenderung der neuen Verwaltungs⸗ 
ordnung für die Waiſenanſtalten. 

22. Betr. Verlängerung des Pachtvertrages 
mit Herrn Sultan bezüglich des zum 
Junkerhof gehörigen Hofraums. 

23. Betr. Beleihung des Grundſtücks 
Mocker Nr. 69 a. 

24. Betr. Vermiethung des hinter dem 
Liebchen ſchen Grundſtück an der Mauer 
belegenen Platzes. 

25. Betr. Verpachtung des Holzplatzes auf 
der Bromberger⸗Vorſtadt an der Weſt⸗ 
ſeite der Paſtor⸗Straße. 

26. Betr. Vergebung der Tinten -Lieferung. 

27. Betr. die Communalſteuer des verſtorb. 

Schloſſermeiſter Putſchbach. 

Thorn, den 24. Jauuar 1891. 

Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Verdingung „, Materialien. 


Am Donnerſtag, d. 17. Februar, 
ur Vormittags 10 uhr 
findet im Büreau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung die Verdingung von 
71000 kg Petroleum, 
110 kg Stearinlichten. 


und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit 
ein⸗ auch zweiſpännig, habe 


ſofort wieder herſtellend. Bu aben in 
en 
für Herren, Damen und Kinder, ſowie wieder vorräthig und billig zu 


Thorn u. Culmsee in pothefen, 
waſſerdichte unditiefellvrteien Gründer. 


a Fl. 60 Pfg. 
und ruſſiſche 


5000600 
t e Eine alte, fehr leſſtungsfähige M 11 I € 1 ſt Ee 1· n E 
N ee } Weingro Bhandlung 
in Stettin ſucht für Thorn u. Umgegend 


I. Klafſe, rothe har at 
1lı 7 om. Przylubie bei 2 
J. 2? r ilinski, Thor II, einen ſtrebſamen, zuverläſſigen Agenten. 2 2 2 0 1 Schulig 
92/93. Seglerſtraße 92/93. Baldgefl. Offerten erbeten unt. T. U. 2 


poſtlagernd Thorn. hr el esarzerSiungrienSoller 
Den besten Ein Ladenlokal 4 mehr Ssnsnauns 2, 


80 NO seiwaichen geriet 
oder 1 Stube n. v., 1. Treppe hoch, wird Wä gewaschen und geplätte 
I billi sien auf einige Wochen geſucht. Offerten unter Lochocka, Brücken tr. 209. I. 
1 g „Ladenlokal“ in b. Exp. d. Ztg. abzug. P ebrauchte Kane Bon 
f St. 30 Pf. Fr, Dobrzenski, Rathhaus. 
Wir beabſichtigen unfer Pf. verkauft fe 


hee S, 


findet Beschäftigung 0 r Du 58. 
| Gin füchliger junger Man 
liefert r V bin fächer ge fofort I 
B. Hozakowski, . Ladenlokal = 


mein Colonialwaaren - u. Deſtillations⸗ 
eſchäft eintreten, Perſönliche Vorſtellung 
beberzugt. Gust. Maaser. 
eee eee om I. April d. J. ab zu Ein ordentl. Laufburſche 
Allerfeinſte Margarine, vermiethen. 
iebi ie Landbutter, . 
a ee S. Weinbaum & Go. 
ER ; mit Wohnung und geräu: 
die erſte Wiener Caffeeröſterei, I Laden 8 


kann ſich melden bei 
J. Kuttner, Dampfbrauerei. 
3 2 migem Keller ſowie Stallung 
1 „ a für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver⸗ 


dinand Schreiber. 3. Thereſe, T. des 
Maurergeſellen Stephan Liniewski. 4. 
Francisca, T. des Poſtaſſiſtenten Albert 
Dill. 5. Alma Margarethe, unehel. T. 
6. Margarethe, T. des Goldarbeiters 
Wilhelm Schmalz. 7. Georg, S. des Haupt⸗ 
zollamtsaſſiſtenten Guſtav Hohendorf. 8. 
Walter, S. des Hauptzollamtsaſſiſtenten 
Guſtav Hohendorf. 9. Curt, S. des Trom⸗ 
peters Joh. Auguſt Boeſtfleiſch. 10. Mar 
garethe, T. des Trompeters Joh. Auguſt 
Boeſtfleiſch. 11. Margarethe, T. des Kauf⸗ 
mann Meyer Radt. 12. Johanna, T. des 
Maſchiniſt Ernſt Roſe. 13. Bruno, S des 
1 Steinfurth. 14. Flora, 
„des Kaufmann Albert Pitke 15. Martha, 
T. des Schloſſers Joh. Dulski. 
b. als geſtorben: 

1. Arbeiterwittwe Conſtantia Kulakowski 
geb. Strzempkowski. 60 J. 2. Moſes, 9 
M. 22 T., S. des Handelsmann David 
Butterfaß. 3. Pfefferkuchenfabrikantenwittwe 
Henriette Weeſe geb. Itzko, 86 J. 7 M. 14 
T. 4. Paul, 20 T., S. des Reſtaurateurs 
Ferdinand Roſenau. 5. Arbeiter Johann 
Meinaß, 59 J. 9 M. 16 T. 6. Schälfrau 
Eliſabeth Beyer geb. Krüger, 50 J. 7. Anna 
Maria, 7 M. 29 T., T. des Arb. Franz 
Wierzbicki. 8. Todtgeb. T. des Muſikers 
Heinrich Buſſe. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb. Herm. Aug. Blieftner⸗Ninius Gut 
mit Anna Julianna Schulz⸗Ninius Gut. 
2. Losmann Wilhelm Cerachowitz⸗Lucka mit 
Charlotte Fidoyszyn⸗Wujaken. 3. Kaufm. 
Franz Theodor König⸗Freiſtadt mit Adel ⸗ 
gunde Henriette Eichhorn ⸗ Eichwalde. 4. 
Schuhm. Waclaw Hieronimus Kitowski mit 
Francisca Olszewski geb. Jagielski. 5. 
uhrmann Anton Lewandowski mit Anna 
eynerowski⸗Bulinkowo. 6. Bäcker Fried · 
rich Wilhelm Stielau mit Johanne Paulke. 
7. Schmied Joh. Friedrich Wilhelm Radtke ⸗ 
Bohlau mit Ottilie Amanda Kieper⸗Uſchwitz 
8. Arb. Carl Wilhelm Pagel -Gr. W W 
mit Friedrike Wilhelmine Käske. 9. Loko⸗ 
motivheizer Herm. Richard Jahn mit Anna 
Marie Pauline Lehmann Berlin. 10. 
Poſtillon Aug. Alb. Gaſt⸗Cremerbruch mit 
game Henriette Archul⸗Cremerbruch. 11. 

chneider Joh. Tilsner mit Marie Tiffert. 
0 . ae Denis Schmidt 12 

uguſte Henriette Anna Berchner. . 9100 kg eryſtalliſirtem Soda 
Zimmergeſelle Fr. Wilh. Lübeck Graudenz 600 — 5 — S g 
mit Auguſte Emilie Amanda Fenske⸗Grau⸗ 1000 kg grüner Seife, 
denz. 14. Koloniſtenſohn Guftan Emil Rad: 2700 Ifd. m Dochtband 
Romanenhof mit Erneſtine Pauline Poſſellin⸗ für das Etatsjahr 1891/92 ſtatt. 
Romanenhof. Bedingungen liegen dort zur Einficht aus. 


d. ehelich find verbunden : Garniſon⸗Verwaltung. 


1. Hausdiener Carl Wilhelm Auguſt 1200 Stück engl. Fetfläumer 


Vaud und Julianne Zareba. 2. Eiſenbahn⸗ 

hilfsbremſer Heinrich Auguſt Götz und 5 ? 

Catharina Auguſtynewicz. 3. Tischler |jtchen zum Verkauf Entree u. Zubehör. von ſofort zu ver⸗ au ie Zimmer (auf Wunſch mit Koſt)] des Kaiſers und Königs. 

Franz Dolnikowski und Francisca Cierski. Dom. Markowo, Station Argenau.! miethen. erm. Dann. zu haben Bäckerſtraße 227, 2 Tr. Herr Diviſtonspfarrer Keller. 


Fur die Redattion verantwortlich: Guſtav Kaſcha de in Thorn. Drud und Verlag der Bucdruderei der „ Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


T10ͤ ÄTT0T0 int din 
1 Trüfligen Laufburſchen 
miethen Culmerſtraſſe 336. 


verlangt die 
Die 2. Etage ift zu vermiethen 


Caffee⸗Röſterei, Neuſt. Markt. 
liſabethſtraße 83. 


inen Näherin für Wäſche kann fi 
Al eben. War arab Nr. 286, 2 Tr. 
Wohnung; 4 Zim, u. Zub., v. I. April zu 


Ein Grundftüd, Kl.⸗Mocker, 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 52. Witkowski, 


billi verkaufen, Nähere Ausk ertheilt 
n Rathhaus Thorn. 


Großes ö Hl. möbl. Vor derz. 3. U. Breiteſtr. 51 II. 


Die Dame, 


welche Sonnabend Abend in der Gar⸗ 
derobe des Vietoria-Gartens aus Verſehen 
ihre Gummi⸗Boots mit den meinigen ver ⸗ 
tauſcht hat, wird ſehr gebeten, zur Rücker⸗ 
langung ihres Eigenthums ihre Adreſſe in 
der Erpch. d. Ztg. u. Chiffre E H 3000 abzug. 
Eine See 
unden worden. uholen bei 
iſt geln 8. — 


Kirchliche Nachricht. 
Neuflädt. evangel. Kirche. 
Dienſtag, den 27. Januar 1891. 

Vormittags 10 Uhr: Feſtgottesdienſt zur 

Feier des Geburtstages Sr. Majeftät 


; nebst Pferdestall u. Bur- 
j Ela 2 schengelass, billig zu ver- 
* miethen Brombg. Vorstadt, 
Fabrikat. Ecke d. Ulanen-Uu. Kasernenstr. G. Rietz. 
ohnungen von 2 und 3 Zimmern nebjt 


u ahrungs- 2 
Siet Feines Malsprod a Rhein ubehör zu verm. Br. Vorft, Hofſtr. 165 
Jeden Haushalt. Vortreflich zur Bereitung ie 2. Etage von 4 Zim., Entree nebft Jud. 
Jon Puddings und Sandtorten, zur Ver- Brückenſtraße 28. Ad. Kuntz. 
Aekung von ＋ Saucen Cano et 
I Cartons & En 5 H 1 ohnung, 1. Et., 3 Z. u. Zub,. eb. mit 
— veberall vorrüthig, —— Pferdeſtall, vom 1/4. 91 zu vermiethen. 
In Thorn bei Anton Koczwarn. H. Granke, Poſthalter. 


Ein gut erhalt. Pianino ine Kellerwohnung u. 1 leine Wohnung 
zu verkaufen erechteſtraße 99, part. zu bermiethen Gerechteſtraße 99. 


Damenmas ken zu berk. Brüdenftr. 14. Beüdenſtraße 23 I. Etage vom I. Aprıl 
inen faft neuen Sattel, complet per. O zu vermieten 
kauft billig. Wer? ſagt d. Exp. d. Ztg. 3 Sauna Entree, Küche, 3 Tr. h., vom 


ie erſte Etage, beflehend aus T Zim. 1. April zu verm. Gerechteſtr. 95. 


